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Warten auf ein Werbe- und Finanzierungskonzept 
{Rückläufige Fremden Verkehrszahlen in unserem Lande 

Monat für Monat, wenn das Amt für Volkswirtschaft die bei den Gast- und 
I Beherbergungsbetrieben aufgenommenen Fremdenverkehrszahlen publiziert, Schei­
ben in der Statistik geringere Ziffern als im jeweiligen Vorjahreszeitraum auf. Wer 
•sich derzeit als Automobilist oder als Fussgänger durch das Zenthim von Vaduz 
(quä l t ,  der dürfte freilich leichte Zweifel an der Richtigkeit dieser statistischen 
• A n g a b e n  hegen. Doch sind es nicht diese Passanten, die sich zumeist nur für ein paar 
[ s t u n d e n  hier aufhalten, sondern die Dauergäste, die von der Statistik erfasst werden. 
[Dass  die Feriengäste teilweise ausbleiben, ist allerdings nicht nur eine Erscheinung, 
[die speziell unser Land trifft, auch in unseren Nachbarstaaten sind die Ferienbuchun-

nicht mehr so dicht wie im Vorjahr eingetroffen. 
D i e  Bemühungen ,  d e n  m e h r  ode r  we­

niger n u r  a u f  das  Z e n t r u m  von V a d u z  
konzentr ier ten Tagestourismus zu rückzu :  

nehmen  ode r  zumindest  z u  stabilisieren, 
gehen  schon au f  J a h r e  zurück. E in  zähl­
ba re r  Erfolg ist diesen Bestrebungen u n d  
d e m  Bemühen ,  das  Tourismusgebiet  
Liechtenstein in ein Ferienland Liechten­
stein umzugestal ten,  bislang versagt ge­
blieben. D e r  Tagestourismus hat  mit  
grosser Wahrscheinlichkeit  - genaue Er ­
hebungen  darüber  sind k a u m  möglich 
u n d  auch  nicht gemacht  worden  - in d e n  

Strafregister-
Eintragungen 
Mindestgrenze für  Geldstrafen 

\wird hinaufgesetzt 
W e r  heute wegen eines Vergehens mit 

einer  Geldstrafe von 200 Franken oder 
m e h r  belegt wird, muss mit der Eintra­
gung dieser Busse ins Strafregister rech-

| n e n .  Diese untere Grenze soll nun auf 
Franken hinaufgesetzt werden. Ein 

entsprechender Gesetzesantrag der Re­
g i e r u n g  ging diese Woche an den 
{Landtag .  

D i e  im Gesetz  v o m  2. Juli 1974 festge­
l eg ten  Mindestgrenzen fü r  Geldstrafen 

[sind Voraussetzung für  die Eint ragung ins 
Strafregister. Mit d e r  vorgesehenen Ä n ­
d e r u n g  soll n u n  diese Wertgrenze e r h ö h t  
[ w e r d e n .  Eine solche A b ä n d e r u n g  d räng te  

ich auf. d a  es  wegen d e r  inzwischen ein­
getretenen Gelden twer tung  u n d  d e r  teils 
[hinaufgesetzten Bussen heu te  of t  wegen  
[Bagatell-Delikten zu Strafregister-Eintra-
j u n s i e n  k o m m t .  
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Lehrstellen-
Planung 

\Regierungsbeschluss betreffend 
\die weiterführenden Schulen 

Die Regierung ha t  sich in ih re r  Si tzung 
|vom Dienstag dieser  Woche  u . a .  auch 
l i i t  der  Lehrstel lenplanung u n d  d e r  Klas-
fenplanung d e r  wei te r führenden Schulen 
P r  das J a h r  1983/84 befasst. D a b e i  wur­
den folgende Beschlüsse gefasst: 

[Ober- und Realschulen 
D i e  Lehrstel lenplanung 1983/84 fü r  d i e  

(Ober-  und Realschulen wird zu r  Kenntn i s  
8enommen u n d  u n t e r  d e m  Vorbeha l t  ge-
phmigt, dass  d e r  Land tag  d ie  Schaffung 
fjner hauptamtl ichen Lehrstel le fü r  e inen  
i^erklehrer a m  Schulzentrum Mühleholz  
"«willigt. 

^chtensteinisches Gymnasium 
Die Klassen- u n d  Lehrs te l lenplanung 

983/84 a m  Liechtensteinischen G y m n a -
'"m wird von  d e r  Regierung genehmigt .  

Erhöhung d e r  Klassenzahl v o n  24 auf 
® wird zugest immt u n d  d ie  Schaffung 
jjier hauptamtl ichen Lehrstelle a u f  d e n  
£ginn des  Schuljahres 1983/84 - u n t e r  

Vorbehal t  d e r  Bewilligung durch  
* n  Landtag - genehmigt .  

letzten Jahren  e h e r  zu- als  abgenommen ,  
während  die Zahl  d e r  Feriengäste im glei­
c h e n  Ze i t r aum einigen Schwankungen 
unterworfen w a r  u n d  nun ,  in diesem 
Jah r ,  e indeut ig  h in ter  d e n  Vorjahreszah­
len zurückbleiben wird. 

E in  Rückgang v o n  einigen Prozenten 
bei den  A n k ü n f t e n  u n d  bei  d e n  Logier­
nächten d a r f  natürlich n icht  dramatisiert  
werden ,  vor  allem deshalb nicht,  weil d a s  
Ausbleiben von einigen H u n d e r t  Deu t ­
schen und  Schweizern, d ie  jeweils die 
Hauptkont ingente  stellen, in beiden Be­
reichen entsprechende Auswirkungen  auf 
d e r  Prozentskala ha t .  D e n n o c h  ist es in­
teressant ,  d a r ü b e r  z u  rätseln, weshalb 
diese Rückgänge in K a u f  g e n o m m e n  wer­
d e n  müssen. D e r  Leiter  d e r  Fremdenver­
kehrszentrale,  Ber thold  Konrad ,  weist 
bei d e n  deutschen Gäs ten  in e r s te r  Linie 
a u f  d e n  Wechselkurs  hin ,  d e r  sich zwar 
im Vergleich z u m  letzten S o m m e r  leicht 
zugunsten d e r  D - M a r k  entwickelt  h a t .  

Der in Vaduz konzentrierte Tages- und Massentourismus, der in den letzten Wochen 
wieder seinen Höhepunkt erreicht hat, täuscht über die Tatsache hinweg, dass die Zahl 
der Aufenthalter und Feriengäste diesen Sommer erheblich abgenommen hat. Zahlrei­
che Hotels und Beherbergungsbetriebe, namentlich solche im Alpengebiet, klagen über 
Einbrüche von bis zu 40 und 50 Prozent der Nächtigungszahlen im Vergleich z u m  
Vorjahr. (Archivbild: X . J . )  

a b e r  immer  noch weit v o n  e inem paritäti­
schen  Verhältnis  ent fernt  ist. Hinzu 
k o m m t  nach se iner  Ansicht  die allgemei­
n e  wirtschaftliche Unsicherhei t ,  gepaart  
mit  e ine r  stetig steigenden Arbeitslosen­
zahl ,  was zu e inem vorsichtigen Umgang  
mit  d e m  Fer ienbudget  führe .  A u s  dieser 
Si tuat ion resultiere schliesslich e ine  Zu­
n a h m e  d e r  Fer ien im eigenen Land ,  für 
d ie  neuerdings  wieder  vers tärkt  Werbung  
gemach t  werde .  

Teures Liechtenstein 
In diesen Kreis d e r  Ursachen  gehört  

selbstverständlich auch d i e  Tatsache,  dass 
Liechtenstein - ungeachtet  d e r  Wechsel­
kursentwicklung - ein relativ teures Fe­
r ienland ist. U n d  wem könnte  m a n  es  
verargen,  wenn  e r  für d e n  gleichen Preis 
( o d e r  womöglich noch billiger) in ein fer­
nes  Touris t ikzentrum fliegt, mit d e m  als 
Z u g a b e  noch ein Prestigegewinn erzielt 
werden  k a n n ?  

Fehlendes «Fremdenverkehrs-
bewusstsein» 

Die  Ursachen für d e n  Rückgang des  
Fremdenverkehrs  und da fü r ,  dass  Liech­
tenstein noch nicht zu e inem anerkannten  
Fer ienland geworden ist,  liegen jedoch 
nicht  n u r  im Ausland,  sondern  ebenso­
s e h r  bei d e r  einheimischen Bevölkerung 
u n d  d e r  für  ein touristisches Z e n t r u m  
notwendigen  Infrastruktur.  Berthold 
K o n r a d  vermisst immer  noch ein Frem-
denverkehrsbewusstsein in unserem Lan­
de .  D e r  Kontak t  zu d e n  F remden  wird 
nach  se iner  Ansicht  bei uns  e h e r  vermie­
d e n  als gesucht.  Die  Bes t rebungen,  mehr  
G ä s t e  längerfristig z u  gewinnen ,  finden 
ihre  G r e n z e n  auch a n  d e n  fehlenden in­
frastrukturel len Möglichkeiten,  was 
nichts anderes  besagt als: Die  Ausrüs tung  
u n d  d e r  gebotene  Komfor t  in e inem Teil 
d e r  Unterkünf te  genügt  nicht m e h r  den  
Ansprüchen ,  die de r  Feriengast  heute  | 
stellt .  O b  eine Anpassung  a n  d e n  interna- i 
t ionalen Standard  verpasst  ode r  bewusst ' 
ve rmieden  w u r d e ,  d a r ü b e r  kann n u r  spe- j 
kul ier t  werden.  E s  erscheint  freilich nicht | 
g a n z  abwegig,  z u  behaup ten ,  dass die 
F r e m d e n  teilweise - vorers t  noch? - nicht 
e inmal  als Geldbr inger  speziell willkom­
m e n  sind.  i 

Beschränkte Werbemittel | 
Z u  d e n  Ursachen d e s  Fremdenver-  j 

kehrsrückganges zählt o h n e  Zweifel auch | 
die beschränkte  Möglichkeit zu wirksa- i 
m e n  Werbemassnahmen im Ausland,  i 
Ü b e r  die schweizerische Verkehrszent ra- !  
le u n d  den  Fremdenverkehrsverband i 
Ostschweiz wird zwar W e r b u n g  für d a s  
Fer ienland Liechtenstein, vor  allem im 
deutschsprachigen Ausland,  gemacht ,  
doch  sind diese Bemühungen  aufgrund 
d e r  beschränkten  finanziellen Möglich­
kei ten sehr  eingeengt. Ein Werbe-  und  
Finanzierungskonzept,  so die Antwor t  
d e s  Fremdenverkehrsdirektors  dazu ,  d a s  
e ine  Ä n d e r u n g  d e r  bisherigen Finanzie­
rungspraxis bringen müsste ,  s teht  noch 
aus.  E in  derart iges Konzept ,  dessen Aus­
arbei tung sich noch im Anfangsstadium 
befindet ,  müsste auch e ine  ande re  A r t  
d e r  Zusammenarbe i t  zwischen d e n  betei­
ligten Behörden  u n d  Organisat ionen 
bringen o d e r  zumindest  ermögl ichen.  

( G . M .  

Staatsminister Hans-Jürgen Wischnewski 
anlässlich der LIRA-Eröffnung am ver­
gangenen Samstag in Vaduz. < Bild: H. M. I 

V O L K S B L A T T -  Gesp räch 

«Fehlanzeige» 
Hans-Jürgen Wischnewski 
über die Beziehungen 
BRD-Liechtenstein und über 
den Krieg im Libanon 

Bevor  Staatsminister  Hans-Jürgen  
Wischnewski aus  Anlass d e r  L I B A  '82 für 
einige Tage  nach Liechtenstein k a m .  licss 
e r  sieh bei d e r  Bundesregierung rou t ine-
mässig übe r  allfällige Probleme informie­
ren .  die derzeit  zwischen d e r  Bundes re ­
publik und  Liechtenstein bestehen k ö n n ­
ten.  Die Antwor t  aus  Bonn: «Fehlanzei­
ge. W e d e r  politisch noch wirtschaftlich 
gibt e s  irgendwelche Probleme.»  Die  
während  seines Aufenthal tes  gepflegten 
offiziellen Kontakte  zu unserer  Regie­
rung glichen deshalb  e h e r  e inem Freund­
schafts- und Anstandsbesuch.  - Ernst­
hafte u n d  weiter  wachsende Probleme 
sieht d e r  Nahostspezialist und Vert raute  
Helmuth  Schmidts indessen im Libanon,  
wo d e r  Krieg zwischen Israel und  der  
P L O  weiter  eskaliert.  Vor  allem zu die­
sem Themenbere ich  n a h m  Staatsminister 
Wischnewski in e inem Gespräch Stel­
lung. da s  Alphons  Matt mit ihm für das  
V O L K S B L A T T  führte  u n d  das  wir auf 
Seite 3 d e r  heut igen Ausgabe wiederge­
beben .  

Teilnahme an Konferenz 
für Soziale Sicherheit 

Liechtenstein wird a n  de r  Konferenz  
d e r  Europäischen Minister  für  Soziale Si­
cherhei t ,  welche a m  22. u n d  23. Sep t em­
b e r  1982 in Madr id  stat tf inden wi rd ,  
durch  Regierungsrat  D r .  E g m o n d  F r o m ­
mel t  u n d  A H V - D i r e k t o r  G e r h a r d  Bie­
d e r m a n n  ver t re ten .  (Mitg.)  

Regierung beschliesst Schulversuch: 

Elterngespräch statt Zeugnisse! 
Neuregelung d e r  Notengebung in den ersten Volksschulklassen Liechtensteins 

Im Sinne eines Schulversuches bewil­
ligte die Regierung in ihrer Sitzung vom 
3. August 1982 eine Neuregelung der No­
tengebung in der ersten Stufe der Volks­
schule (Primarschule). 

Danach  sollen in d e r  ers ten  Primar­
schulklasse n u r  noch e inmal  p r o  J a h r ,  a m  
E n d e  des  Schuljahres,  N o t e n  ertei l t  wer­
den .  Anstel le  des  ers ten  Zeugnisses wird 
a n h a n d  e ines  Beobachtungsschemas  e in  
Elterngespräch geführt ,  wobei  d e n  E l t e rn  
da s  Recht  zu r  Einsicht  i n  d i e  Unte r lagen  
zukommt .  A m  E n d e  de s  Schul jahres  e r ­
folgt die übliche Beno tung  in Zif fern ,  

beglei tet  v o n  e inem K o m m e n t a r  in  F o r m  aussetzungen,  welche d i e  Schulanfänger 
e ines  Schulberichtes. mitbringen,  sind sehr  unterschiedlich.  

D a s  Ertei len von Zeugnisno ten  für  
Erstklässler a m  Ende de s  e r s t en  Seme­
sters wird von vielen Leh re rn  in Frage  
gestellt. Insbesondere mi t  d e r  E in führung  
d e s  neuen  Rechenlehrmittels  zeigte sich,  
dass  die Zei tspanne v o m  F r ü h j a h r  b i s  
z u m  Herbst  zu kurz  ist, u m  e ine  einiger-
massen objektive Rechennote  er te i len  z u  
können .  A u c h  im Sprachbereich stellen 
sich in d e r  ersten Klasse be i  e ine r  f rühen 
Benotung  ähnliche Probleme.  Die V o r -

Besonders  wertvoll erscheint  im Z u ­
sammenhang  mit  d iesem Schulversuch 
d ie  Tatsache,  dass im vorgesehenen El 
terngespräch nicht allein die schulischen 
Leistungen im Vordergrund  s tehen,  son­
dern  dass versucht wird,  d e n  Schüler in 
se iner  gesamten Persönlichkeit zu erfas­
sen.  D a s  Schulamt wird beauftragt ,  d e r  
Regierung nach einer zweijährigen Ver­
suchsphase e inen Erfahrungsbericht  zu 
ers ta t ten .  

t y  -A, . .  
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